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(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)
No. 71. Montag, den 3. September 1832.

Hierzu eine Beilage.)

Deutſchland.
Wien, d. 23. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer

haben am verfloſſenen Sonntag den 19. d. M. den
außerordentlichen Geſandten und bevollmachtigten Mi-
niſter Sr. Majeſtät des Königs der Belgier
an Allerhöchſtihrem Hofe, Freiherrn von Loe,
die Antrittsaudienz in Baden zu ertheilen geruht.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 24. Auguſt. Vorgeſtern fand vor

den Aſſiſen von Abingdon das Verhör des Jnvaliden
Dennis Collins, welcher den König durch einen
Steinwurf angegriffen hatte, wegen Hochverraths
ſtatt. Es hatte ſich eine große Menſchenmenge aus
der Umgegend in Abingdon eingefunden, um der Ver
handlung dieſes Prozeſſes beizuwohnen. Am Vor-
abend trafen der General Anwalt und der andere Ad
vokat der Krone in der genannten Stadt ein. Am 22.
Morgens um 9 Uhr wurde der Gefangene vor die
Schranken geführt. Sein Aeußeres war noch ganz

daſſelbe, wie damals, als er zum erſtenmale vor dem
Gerichtshofe erſchien. Er trug dieſelbe Kleidung und,
benahm ſich noch eben ſo ungeſtüm. Als er hereinge
bracht wurde, lachte er fortwahrend, nickte den Man
nern unter den Zuſchauern mit dem Kopfe zu und warf
den Damen Kußfinger hin. Als die beiden Richter
Boſanquet und Gurney Platz genommen hatten, wur
de dem Gefangenen die Anklage vorgeleſen. Sie ent-

hielt funf Punkte, worin das Attentat unter verſchie
denen Beziehungen behauptet ward. Jn dem erſten
wurde ihm die Abſicht Schuld gegeben, dem Konige
das Leben zu nehmen; in den anderen 4 Punkten aber
wurde er beſchuldigt daß er die Perſon Sr. Majeſtät
auf irgend eine Weiſe habe verletzen oder verwunden
wollen. Der Gefangene erklärte ſich fur nicht ſchul-
dig.“ Auf Verlangen ſeines Anwalts gab man ihm
ſeiner körperlichen Verſtuümmlung wegen einen Stuhl,
um ſich zu ſetzen, indem er nicht gut lange ſtehen konn
te. Sodann wurde die Jury zuſammenberufen, und
nachdem auf den Antrag des Hrn. Frankom, Anwalts
des Angeklagten, gegen einzelne Mitglieder derſelben
Ausſtellungen gemacht und Andere an deren Stelle ge



ſetzt worden, leiſteten die Geſchworenen den Eid. Der
General Anwalt erhob ſich nunmehr, um ſeine An-
klage zu begruünden er ſührte die Parlaments Akte
vom Jahre 1796 an, wodurch ein Attentat auf den
König, um ihn zu verletzen oder zu verwunden, mit
der Todesſtrafe belegt wird, und ſetzte ſodann aus
einander daß der Vorgeladene ein ſolches Attentat
begangen habe, wobei er die bekannten näheren Um-
ſtande des Vorfalls bei dem Pferderennen zu Ascott
ſchilderte und der Jury die Frage vorlegte, ob ſie nicht
glaube, daß der Gefangene dem König narh dem Leben
getrachtet, da er bei ſeiner Verhaftung gezeigt habe,
daß er die möglichen Folgen ſeiner That ſehr wohl ge-
kannt der Angeklagte habe im Dienſt des Landes ge
fochten und dabet ein Bein verloren, aber obgleich er
auch am Kopf verwundet worden, ſo ſey doch kein
Grund vorhanden ihn deshalb für geiſtesabweſend zu
halten. Ob der Gefangene Se. Majeſtät wirklich ha-
be verletzen wollen das könne wohl kaum gefragt
werden da es ganz natuürlich ſey, daß ein auf ſolche
Weiſe geworfener Stein darauf bereckhnet geweſen, ei-
ne entſtellende Verletzung beizubringen oder den Verluſt
eines Auges zu verurſachen indeß wolle er die Sache
nicht durch weitere Bemerkungen vergroößern, ſondern
den Urtheilsſpruch ganz der Gerechtigkeit der Ju-
rp anheimſtellen. Es wurde hierauf zum Zeugenver-
hör geſchritten. Der anweſenden Zeugen waren fechs,
namlich der Kapitain George Smith, Benjamin Tur-
ner, Oberſt Wood, Lord John Brownlow, Richard
Gardner und Richard Oredge. Die Ausſagen derſel-
ben enthielten meiſtentheils nichts Anderes, als was
über jenes traurige Ereigniß und uber das darauf er-
folgte erſte Verhör des Oennis Collins bereits bekannt
iſt. Der Erſte ſagte unter Anderem auf die an ihn
geſtellten Fragen daß der Gefangene jetzt nicht mehr
ſo wohl ausſehe, als zu Ascott, wo er eine rothe und
geſunde Geſichtsfarbe und keinesweges das Anſehen
eines Nothleidenden gehabt jedoch zerriſſene Kleider
getragen habe, uübrigens ganz nuüchtern geweſen ſey
und ihm von einer erhaltenen Kopfwunde nichts geſagt
hätte. Hiernachſt begann der Vertheidiger des Ange-
klagten, Herr Swabey, ſein Plaidovyer. Nachdem
er eine lange Anrede an die Geſchwornen gehalten und
ihnen die ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit anempfohlen,
auch erwahnt hatte, daß man allgemein glaube, die
Krone werde den Angeklagten begnadigen, wenn er
von der Jury als ſchuldig befunden wurde, machte er
namentlich darauf aufmerkſam, daß die Richter nach
den Beweggrunden forſchen mußten, welche dieſen
Mann zu einer ſo verkehrten und ſinnloſen Handlung
verleitet haben könnten. Er bemühte ſich nun, die
That des Dennis Collins ſo auszulegen, als ob er ſich
dadurch ſelbſt habe um ſein Leben bringen wollen wer
aber dieſe Abſicht habe, ſey geiſteszerruttet, denn kein
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Menſch von geſunden Sinnen zerſtöre ſich ſelbſt der
Gefangene, meinte er, ſey ſeines Lebens überdruſſig
geweſen, er ſelbſt habe geſagt, das er lieber gehangt
werden, als auf der Straße vor Hunger ſterben wolle
er habe alſo durch dieſe im Angeſichte des ganzen Ho-
fes und einer ungeheuren Volksmenge offen verübte
unſinnige That ſich ſelbſt in die Hande der Gerechtig-
keit liefern und den Tod zuziehen wollen. Der Tha-
ter ſey daher kein Meuchelmöörder, ſondern nur ein
ſinnloſer Menſch, dem die Verzweiflunz ſeinen geſun-
den Verſtand geraubt habe Herr Swabey nahm ſo-
dann das Mitteid der Richter fur ſeinen Klienten in
Anſpruch, indem er ihn, als derſelbe die That began
gen habe, fur non compos mentis erklärte und das
Attentat als aus einer augenblicklichen Geiſtesverru-
ckung hervorgegangen bezeichnete da nichts dafuür
ſpreche, daß er einen perſönlichen Haß gegen Se. Ma-
jeſtät genährt oder ſeine Handlung lange vorher uüber-
dacht und planmäßig angelegt habe. Hunger und
Verzweillung, nebſt einer verkehrten Vorſtellung von
einem vermeintlich erlittenen Unrecht, ſeyen die Be-
weggrunde zu dieſer wahnſinnigen That geweſen aber
von Verſchwoörung oder Plan ſey durchaus nicht die
geringſte Andeutung vorhanden. Aus dieſen Pramiſ-
ſen folgerte der Anwalt weiterhin, daß dieſer Fall
nicht als Hochverrath bezeichnet werden koönne, und
trug darauf an ihn als einen Geiſteszerrutteten, der
in dem Augenblick, wo er die That verubt, nicht bei
geſunden Sinnen geweſen und alſo auch nicht dafur
verantwortlich ſey, nach Grundlage einer Parlaments-
Akte auf ſo lange in einen gefänglichen Verwahrſam
zu ſetzen als Se. Majeſtät fur gut befinden mochten.
Hierauf erhob ſich Herr Carrington, um als zweiter
Anwalt des Dennis Collins zu plaidoyiren; der Ge-
neral Anwalt aber behauptete, es ſey ungebraäuchlich,
daß ein zweiter Vertheidiger auftrete, wenn kein Zeu-
ge zu Gunßen des Angeklagten aufgetreten ſey. Jn-
deß Herr Carrington behauptete ſein Recht, indem er
ſich auf ein fruüheres Beiſpiel berief. Er wollte den
vorliegenden Fall ebenfalls nicht als einen Hochverrath
gelten laſſen und erwähnte noch, daß der Gefangene
kurz vor ſeiner That eine ſtarke Portion Branntwein
getrunken habe nun ſey es aber bekannt daß Leute,
die am Kopf verwundet worden keine hitzige Getran
ke vertragen konnten und ſogleich dadurch verwirrt
wurden. Sodann hob er namentlich hervor, daß der
Angeklagte ein ſo unbedeutendes Jndividuum ſey, daß
man ihm ſchwerlich einen hochverratheriſchen Plan un
terlegen werde, und hielt eine Verfolgung deſſelben
fur nicht der Muühe werth auch gehe dieſe Verfolgung
nicht von Sr. Maij., nicht von dem General Anwalt,
ſondern von den Miniſtern aus, mit denen Letzterer in
Verbindung ſtehe, und die beſſer gethan haätten, die zu
gelloſen Ausfalle der Preſſe gegen die erhabene Perſon



der Königin, als dieſe aus einer augenblicklichen Geiſtes

abweſenheit hervorgegangene That, zu verfolgen.
Jetzt wurde noch der Gefangene ſelbſt aufgefordert,
ſich zu vertheidigen. Zuerſt ſagte derſeibe: „Jch ken-
ne hier Niemanden, ſie ſind mir Alle fremd.“ Dann
aber ihat er, als beſänne er ſich, und meinte, er wolle
einige Worte ſagen, wenn es Jhren Herrlichkeiten ge-

nehm wäre. Seine Bemerkungen waren hoöchſt unzu-
ſainmenhangend, und er ſprach außerordentlich haſtig

Er erzählte nochmals ſeinen aus dem fruheren Verhör
bereits bekannten Lebenslauf, ſeine Verweiſung aus

dem Greenwich Hospital, und wie ihm alle ſeine
Bitten ſeyen abgeſchlagen worden, und ſagte am
Schluß: „Es thut mir herzlich leid, was ich gethan,
und ich hoffe, der Konig wird Erbarmen mit mir ha
ben.“ Der General Anwalt erhob ſich nun nochmals
und erwiederte namentlich auf das Plaidoyer des Herrn
Carrington, daß dieſes Verhör mit dem Willen Sr.
Majeſtät eingeleitet ſey und daß derſelbe ſich bei die
ſer Gelegenheit ſeine politiſchen Ausfalle hatte erſpa-
ren können. Dann widerſprach er der Behauptung
der Anwalte des Angeklagten, daß derſelbe in einem
Anfalle von Geiſies- Abwesenheit das Verbrechen ver
uübt habe auf dieſe Weiſe, meinte er, könne man die
größten Verbrecher der Strafe entziehen ſo viel ſey
ausgemacht, daß der Gefangene gewußt, was er ge
than, ja, er habe auch planmaäßzig gehandelt, indem
er mit ſeinem Wurf ſehr gut gezielt; übrigens ſey
auch der von Herrn Swabey aufgeſtellte Grundſatz,
daß jeder Menſch, der darauf ausgehe, ſeinen Tod
herbeizufuühren, wahnſinnig ſeyn müſſe, durchaus un
richtig und von dem Geſetz nicht anerkannt daß der
Gefangene in einem nothdurſtigen und verzweifelten
Zuſtande ſich befunden und daher eine ſinnloſe Hand-
lung begangen habe, ſey noch viel weniger ein Ver
theidigungsgrund, denn wo berechtige Noth jemals
zu Gewaltthätigkeit? Endlich ſey auch die An'pie-
lung des Anwalts auf die Folgen, welche die Verur-
theilung haben wurde, wenn man auch glauben duürfe,
daß ſie nicht die äußerſten ſeyn wurden, hier durchaus
nicht am Ort, weil die Jury nichts weiter als die
Sache an ſich zu betrachten und zu richten habe.
Nachdem zuletzt noch der Richter Boſanquet der Jury
vorgeſtellt hatte, daß die bloße Abſicht, die Perſon
des Königs zu verletzen, wenn ſie von zwei Zeugen
konſtatirt werde, hinreichend ſey, um das Verbrechen
des Hochverraths zu begruünden, und daß es ſich hier
blos darum handele, ob die Jury glaube, der Jnkul-
pat habe mit der Abſicht gehandelt, Se. Majeſtät zu
verletzen, zogen ſich die Geſchworenen zurück nach
einer Abweſenheit von 10 Minuten kehrten ſie wieder,
und der Aelteſte derſelben ſagte: „Wir finden den
Gefangenen ſchuldig, einen Stein mit der Abſicht
auf Se. Majeſtät geworfen zu haben, dem Könige

wie bei dem Verlauf des Verhoörs.

ein körperliches Leid zuzufügen.“ Hiecauf fragte
Herr Boſanque! „Meine Heren, glauben Sie, wie
es in der Anklaze heißt, um dem Könige ein körper-
liches Leid zuzufügen, mit der Abſicht, Se. Majeſtät
zu verwunden oder zu verletzen?“ Der Aelteſte er
wiederkte: „Wir ſinden den Sefangenen nicht ſchuldig,
Sr. Majeſtät nach dem Leben geſtanden zu haben,
ſondern, nach dem fünften Punkt der Anklage, die
Abſicht gehabt zu haben, Sr. Majeſtät ein körper
liches Leid zuzufuügen.“ Herr Boſanquet: „Alſo,
meine Herren, ſinden Sie den Gefangenen, nach dem
fünften Punkt der Anklage, ſchuldig, dem Koönige ein
körperliches Leid zugedacht und auserſonnen zu haben,
in der Abſicht, Se. Majeſtät zu verwunden oder zu
verletzen Der Aelteſte antwortete bejahend, und
das Verdikt ward in der angeführten Weiſe abgefaßt.
Der Gefangene wurde nun hereingerufen, um zu ſa-
gen, ob er den Tod und die Hinrichtung verdient zu
haben glaube aber er antwortete nicht, ſondern blieb
auch in dieſem furchtbaren Augenblick ganz derſelbe,

Die Richter be
deckten ſich hierauf, der Juſtiz- Richter Boſanquet
bielt eine kurze Anrede an den Gefangenen, und die-
ſer hörte das Todesurtheil wonach er auf einer Kuh
haut zur Richtſtätte geſchleift, daſelbſt gehängt und
ſein Leichnam geviertheilt werden ſoll, mit unerſchüt
terlichem Gleichmuth an. Er verbeugte ſich und wur-
de abgeführt.

Die Morning-Poſt meldet Seit vorigem Mon-
tag ſind Dom Pedro's Agenten in England ſehr tha

tig damit beſchaftigt neue Rekruten fur deſſen Armee
zu werben. Bereits haben ſich auch einige Hundert
von ihnen einſchreiben laſſen. Jedes Jndividuum,
welches ſeinen Namen eintragen läßt, erhält 18 Pen
ce, und taglich, bis zu ſeiner Abſendung nach Porto,
werden ihm eben ſo viel gezahlt ſobald die Leute ein
geſchifft ſind, empfangen ſie außer dem Proviant einen
monatlichen Sold von 2 Pfund 10 Shilling. Vorge-
ſtern hatten ſich Hunderte von Menſchen in der Woh
nung des Herrn Hettinger eingefunden, die ſich an
werben ließen und Alle 18 Pence bekamen. An Geld
ſcheint es nicht zu fehlen, und in ein oder zwei Tagen
ſollen die Rekruten auf beſonders zu dieſem Zweck be
reit gehaltenen Dampfbooten eingeſchifft werden. Die
Rekruten werden unter dem Kommando eines Offiziers
abgehen, der ſein Patent in der Britiſchen Armee ver
kauft hat, um die Sache Dom Pedro's in Portugal
zu unterſtutzen. Auch in mehreren anderen Häuſern
der Hauptſtadt rekrutiren Dom Pedro's Agenten mit
großem Erſolg, und Waffen und Equipirung fur dieſe
Mannſchaften ſind ebenfalls ſchon angeſchafff.

Portugal. 3Der Londoner Courier meldet Nachſtehendes
aus Falmouth vom 21. Auguſt: So eben iſt der



„Ebenezer“ von Porto hier eingetroffen. Am Bord
befinden ſich der Baron von Renduffe, vormaliger
Polizei Jntendant in Liſſabon unter der conſtitution
nellen Regierung, und ein anderer Paſſogier mit De
peſchen fur die Agenten Donna Maria's. Die Be
richte ſtimmen ſämmtlich darüber uberein, daß Dom
Pedro's Truppen nicht den Muth verloren haben und
auf Sieg hoffen. Der „Ebenezer“ ſegelte am 14.
von Porto ab hatte aber in der erſten Nacht Wind
ſtille; er verließ die Geſchwader Dom Miguels und
des Admirals Sartorius auf Kanonenſchußweite von
einander entfernt, ohne daß die Abſicht eines Kampfes
auf irgend einer Seite zu bemerken geweſen wäre.
Sartorius hatte noch nicht die Hälfte ſeiner Flotte zu
ſammen. Sobald er alle Schiffe herangezogen haben
wird, werden wir gewiß von einem entſcheidenden
Schlage hören. Bei Porto fallen täglich kleine Schar
mützel vor aber die Kavallerie Dom Miguels verhin-
dert es, daß Dom Pedro irgend eine bedeutende Be
wegung ausführen kann. Alles wird jetzt von den
Flotten abhängen denn wenn Dom Miguel das Spiel
umwenden und Porto blokiren ſollte, ſo wurde der
Mangel an Zufuhren bald die Raumung dieſer Stadt
herbeifuühren. Dom Miguels Geſchwader bleibt noch
immer feſt zuſammen, und Sartorius iſt noch nicht im
Stande geweſen daſſelbe zu trennen, die beſte Ausſicht
dazu gabe eine gänzliche Windſtille oder ein heftiger
Sturm im erſtern Fall könnte er das Dampfſchiff
im Schlepptau agiren laſſen, im letzteren könnte er die
durch das Wetter herbeigeführte Trennung der Flotte
benutzen. Die 7 Schiffe Dom Miguels haben zuſam-
men 252 Kanonen, die Flotte Dom Pedro's nur 191.

Nachſtehendes ſind Auszuge aus dem Tagebuche
eines Offiziers am Bord der „Rainha de Portu-
gal“, das Flaggen- Schiff des Admiral Sartorius:

„Freitag, d 3. Aug. Vor Anker bei Cachops.
Um 9 Uhr wurde das Geſchwader Dom Miguels, aus
dem „Dom Joago VI. von 74 Kanonen, 3 Korvet-
ten und 4 Briggs beſtehend, unter Segel geſehen.
Da wir allein vor Anker lagen und unſer Geſchwader
in offener See war, ſo gingen wir ſofort unter Segel,
um unſeren Schiffen Zeit zu geben, ſich mit uns zu
vereinigen. Während wir im Begriff waren, die An
ker zu lichten, ſandte der Amerikaniſche Kommodore
einen Lieutenant an Bord, erkannte die Blokade an
und bat um die Erlaubniß in den Tajo einlaufen zu
dürfen, welches ihm ſogleich bewilligt wurde. Nach
dem die „Amelia „Donna Maria und der Schoo-
ner „Eugene“ ſich mit uns vereinigt hatten wende-
ten wir das Steuerbord hart gegen den Wind und um
5 Uhr war es uns gelungen, den Vortheil des Win-
des über das ganze Geſchwader zu erlangen, mit Aus-
nahme der Fregatte „Principe Real“, welche zurück
kehrte, um ein Gefecht zu vermeiden. Von dieſex Zeit
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an bis um 10 Uhr blieben wir in unſerer Stellung und
ſegelten dann auf den Feind los. Um 11 Uhr feuerte
der „Dom Joao VI mit ſeinen Spiegel Kanonen
auf uns wir kamen naher und gaben ihm zwei volle
Ladungen. Die Finſterniß der Nacht hinderte unſer
Geſchwader, ſich dicht an uns zu halten, und daher
uns das Gefecht fortzuſetzen. e

Sonnabend, d. 4. Aug. Heute Morgen iſt der
Feind in einer großen Entfernung mit dem Winde er
wünſcht augenſcheinlich ein Gefecht zu vermeiden, ob
gleich er uns doppelt überlegen iſt.

Sonntag, den 5. Aug. Heute Vormittag um
11 Uhr machten wir einen vergeblichen Verſuch, die
feindliche Fregatte, welche im Rücken aufgeſtellt iſt,
abzuſchneiden ſie hielt ſich gleich, ohne Rückſicht auf
ihre Stellung oder auf die Sicherheit der Korvetten zu
nehmen, dicht an den „Dom Joago VI. Als ſie ſich
in Sicherheit glaubte, gab ſie uns eine volle Ladung,
die aber nicht bis zu uns reichte. Die „Amelia“ ver
ließ uns da ſie ſich als ſchlechter Segler erwies.

Montag, den 6. Auguſt. Der Feind in einer
großen Entfernung. Der Admiral hatte eine Konfe
renz mit dem Kapitain; da der Wind bedeutend zu
nahm und der Villaflor“ zu uns geſtoßen war, ſo
wurde ein nächtlicher Angriff verabredet. Der Wind
ließ aber wieder nach und vereitelte den Plan des Ad
mirals.

Dienstag, den 7. Aug. Der Feind 12 Meilen
auf der Wind- Seite. Wir ſind beim Kap, um uns
zu verſtarken und Nachrichten einzuziehen. Da wir
fortwährend den Vortheil des Windes haben und es
uns gelungen iſt, zwiſchen dem Lande und dem Feinde
zu bleiben, ſo hoffen wir noch immer eine Gelegenheit
zu finden, die Fregatte von dem übrigen Theil der
Flotte zu trennen, und dann ſind wir des Sieges
gewiß.“

Jn einem ſpäteren Artikel enthält der Courier
noch Folgendes: Die durch den „Royaliſt“ mitge-
brachten Briefe aus Porto ſind ſo eben ausgegeben
worden. Sie enthalten keine Nachrichten von Wich
tigkeit. Wir haben ein Schreiben von einem Offizier
am Bord der „Rainha de Portugal“ erhalten, wel-
ches über ein Gefecht Bericht erſtattet, das zwiſchen
dieſem Schiffe und einer ihrer Fregatten, und den bei-
den Fregatten von 47 und 50 Kanonen Dom Miguels
ſtattgefunden hat. Es begann ſpät am Abend und
dauerte zwei und eine halbe Stunde, worauf die feind
lichen Schiffe abzogen, und ſie zu ihrem großen Be
dauern genöthigt waren, ihnen zu folgen, um nicht
den Vortheil des Windes zu verlieren. Dom Pedro's
Schiffe hatten 4 Todte und Verwundete. Es wird
hinzugefügt, daß Briefe von der Barre vor Porto
vom 16. Morgens eingegangen ſind zu welcher Zeit
Sartorius ſeine ſämmtlichen Schiffe zu ammengehabt



haben ſoll, mit Einſchluß des Dampfſchiffes „City of
Edinburg das mit 350 Soldaten an Bord zum En
tern der feindlichen Schiffe beſtimmt iſt.

Jn den Nummern der Chronica conſtitucio-
nal do Porto vom 11., 13. und 14. Auguſt lieſt
man folgende Artikel.

„Porto, d. 13. Auguſf. Geſtern zeigten wir in
einer außerordent!lichen Beilage an, daß am 10. der
Viee Admiral Sartorius das feindliche Geſchwader
angegsriſſfen hat und daß ſich in der Nacht vom 11. das
Eefecht erneuerte; daß der „Dom Joao VI. ſehr
beſchädigt worden iſt, weshalb er von dem uübrigen
Theil der Flotte umgeben wurde, vielleicht um nach
dem Tajo zurückzukehren, und daß der Vice- Admiral
des Geſchwaders der Königin ganz gewiß hoffte, den
Feind zu ſchlagen. Wir fügen nun aus der VDepeſche,
welche die Regierung erhalten hat, hinzu, daß dem

Dom Joao VI.“ ſein Haupt Maſt zerſchmettert
worden iſt, was eine große Verwirrung unter dem
Schiffsvolke hervorbrachte. Auch wird geſagt, daß
die feindliche Fregatte „Douradinha“ beinahe ganz
unfähig gemacht worden ſey. Auf dieſe Umſtände
grundet Sartorius ſeine Hoffnung, den Feind gänzlich
zu vernichten, und wenn wir erwaägen, daß er die
Verſtärkung von 3 Kriegsſchiffen und 1 großem Dampf-
boot jetzt erhalten haben muß ſo iſt kaum daran zu
zweifeln, daß wir mit Gottes Hülfe einen vollſtändi
gen Sieg davon tragen werden Wir fugen noch
hinzu, ohne indeß die Richtigkeit der Nachricht verbur
gen zu konnen, daß es heißt, Almeida und Lamego
hätten ſich zu Gunſten der conſtitutionnellen Regierung
der Königin erhoben. Die Wahrſeeinlichkeit dieſes
Vorfalles iſt keine Bürgſchaft fur die Wirklichkeit deſ
ſelben und wir müſſen daher weitere Beſtätigung ab
warten.

Porto, d. 14 Auguſt. Wir ſind ermachtigt, zu
melden, daß Se. Kaiſerl. Majeſtät der Herzog von
Braganza und der Miniſter der Marine Depeſchen vom
Vice Admiral Sartorius vom geſtrigen Tage erhalten
haben, worin derſelbe ihnen anzeigt, daß in dem Ge
fecht vom 11. Abends am Bord rer „Rainha de Por-
tugal nur 2 Mann getödtet und 2 verwundet, und
am Bord der „Donna Maria nur 1 Monn getodtet
und 4 verwundet worden ſind das die Schiffe durch
aus keinen Schaden erlitten haben daß, ſobald ſein
ganzes Geſchwader beiſammen ſeyn, er den Feind an-

greiſen und ihm den entſcheidenden Schlag verſetzen
werde. Der Vice- Admiral ertheilt em Muth dem
guten Geiſt und dem Enthuſiasmus des Sgiffsvolkes
die größten Lobſprüche.“

Der Albion enthält folgendes Schreiben aus
Porto vom 15. Auguſt: Nachdem ich geſtern mit
derfelben Gelegenheit an Sie geſchrieben hatte, ging

ich nach St. Johannes hinab, von wo aus ich die bei

5

den feindlichen Flotten ſehen konnte. Das Geſchwa
der Dom Miguels beſtand aus einem Linien Schiff,
dem Dom Joao VI. einer Fregatte, 3 Korvetten
und 2 Briggs, und Dom Pedro's aus 2 Fregatten und
einer Brigg, nebſt dem Dampfboote „Ramona“.
Beide Geſchwader ſteuerten um 6 Uhr Nachmittags
gegen Weſten, indem ſich Sartorius ſtets auf der
Windſeite ſeines Gegners hielt. Dieſen Morgen um
9 Uhr fruh, als ich mich von St Johannes entfernte,
ſah ich nur noch 3 von Dom Miguels Schiffen und
von Sartorius Geſchwader gar nichts mehr, weil es
etwas nebelig auf der See war. Die Engliſchen Schif-
fe „Stag“, „Childers“ und „Nautilus“ kehren die
ſen Morgen von Weſten her zuruck, um die geſtern
verlaſſene Stellung wieder einzunehmen von der ſie
ſich bei der Annaherung von Dom Miguels Geſchwa
der entfernt hatten. Heute ganz früh hieß es hier,
daß Oom Miguels Truppen aus dem Süden anruück-
ten, und in Folge deſſen ward das Gepäck von Dom
Pedro's Truppen, welches ſich auf dem jenſeitigen
Ufer des Fluſſes zu Villa Nova befand, zum Theil
wieder nach dieſſeits herubergeſchafft indeß es ſcheint,
daß die Migueliſtiſchen Truppen nicht von Goijo auf
gebrochen ſind. Die Stadt iſt vollkommen ruhig. Es

wird uns bald an Brod fehlen überall iſt großer Man
gel, weil die Guerilla- Truppen und Dom Miguels
Armee die Muühlen zerſtört haben. So eben ſind 4

mit Kanonen verſehene Fahrzeuge hierſelbſt fertig ge
worden 2 von ihnen ſegeln heute ab. Das Dampf-
boot „die Stadt Edinburg“ nimmt Kohlen und Vor
räthe an Bord und wird heute Nachmittag um 4 Uhr
abſegeln, um ſich mit dem Admiral Sartorius zu
vereinigen.

Nachſtehendes iſt, Engliſchen Blaättern zu
folge, das genaue Verzeichniß der beiden Flotten, die
ſich bei Porto einander gegenüber ſtehen: Oom Pe-
dros Geſchwader „Rainha de Portugal“, von
46 Kanonen „Donna Maria 42 Kanonen „Con-
ſtitucion 13 Kanonen „Villaflor“, 18 Kanonen
„Amelia“, 16 Kanonen; „Eugene“, 13 Kanonen
„Liberal 10 Kanonen „23ſte Juli“, 16 Kanonen
„Terceira“ 8 Kanonen „Prudentia 6 Kanonenz
eine Korvette von 3 Kanonen und 2 Dampfſchiffe, die
„Romana“ und „City of Edinburgh“. Dom
Miguels Geſchwader: „Dom Joao VI von
74 Kanonen eine Fregatte von 50 Kanonen 3 Kor-
vetten, jede von 26 Kanonen 2 Brigas, jede von
20 Kanonen.

Die Liſſaboner Hof- Zeitung enthält u. A.
Folgendes: Se, Majeſtät haben geruht den General
Lieutenant Visconde Pezo da Roga zum Befehls
haber der Truppen zu ernennen, die gegen die Rebel-
len in Porto zu operiren beſtimmt ſind und den Her
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zog von Cadas al zum Befehlshaber der ſten Di-
viſion der Armee.

Frankreich,
Paris, d. 23. Auguſt. Der König iſt von ſri-

ner Reiſe nach Eu wiederum in St. Cloud eingetroffen.
Die Geſundheit des Fürſten Talleyrand flößt

zwar keine Beſorgniſſe ein, indeſſen iſt derſelbe immer-
fort bertlägerig. Von ſeiner Abreiſe nach London iſt
keine Rede.

Oer „National“ ſagt, die legitimiſtiſchen Blätter
bezeichneten jetzt den Herzog von Bordeaux durch den
Namen Graf von Chambord.

Der „Moniteur“ giebt die Verſicherung die Re
gierung ſey im Verein mit einer impoſanten Militair-
macht in der Viendée zu ſehr auf ihrer Huth, als daß
es den Faktioniſten gelingen konnte, dort wiederum
ihr Haupt zu erheben.

Der Aſſiſenhof des Seinedepartements hat geſtern
wiederum drei in die Ereigniſſe des Juli verwickelte
Jndividuen zu 5jähriger Einſperrung und ein paar
andere zu leichtern Strafen verurtheilt.

Paris, d. 24. Auguſt. Der Aſſiſenhof hat heu
te zwei Todesurtheile gegen zwei in den Junitagen ver
haftete Jndividuen ausgeſprochen. Das Eine iſt ein
Koch, Namens Cuny; das Andere ein Bortenwir-
ker, Namens Lepage-

Vermiſchtes.
Jn einem Lande wo alles wunderbar und rieſen-

haft iſt, wo 2 Schiffe mit vollen Segeln über einan-
der wegfahren, wo in einem Jahre 5000 Schiſfe ein-
klariren und 150 Schiffe zu gle cher Zeit in den Dunen
liegen, um nach allen Weltgegenden zu fliegen wo
Schauſpieler neben Koöonigen ruhen, wo ein Mann
1 Million Reichsthaler jahrlicher Einkunfte hat, und
zehn hundert Tauſende ſeiner Mitmenſchen um 10 Uhr
des Morgens noch nicht wiſſen, wo ſie zu Mittag
ſpeiſfen, oder ob ſie überhaupt ſpeiſen werden wo
Freiheit die allgemeine Looſung und in jedermanns
Munde iſt die Vertheidiger und Helden des Landes
aber zu Lande mit Peitſchen zu Waſſer mit Stoöcken
wie Hunde gepeitſcht werden wo alle Bürger vor
dem Geſetze gleich ſind jener aber, welcher ſchuldig
befunden wird, arm zu ſeyn guilly of being poorma-
nach den Kolonien geſandt wird, wo er mit den Neger-
ſclaven arbeiten muß wo der anerkannt ruhigſte und
redlichſte Burger einer Stadt gehanzen wird, weil er,
vom Markte heimkehrend, zwei Minuten nach Son-
nenuntergang 20 Schritte von ſeinem Hauſe, welches
er noch vor Sonnenuntergang zu erreichen hoffte, ge

funden wurde nachdem durch Verleſung der Riotakte
geboren war es ſollte ſich niemand nach Sonnenun
tergang außer ſeinem Hauſe betreten laſſen wo eine
Zeitung in einem Jahre mehr Stempelgebühren be-
zahlt, als das Abonnement aller Deutſchen Zeitungen
und Journale zuſammen betragt; wo Stieſelwichſe
Fabrikanten Geſetze geben und in der Hauptſtadt taäg
lich durch die Poſt 130,000 Briefe und 26,000 Zei
tungen ausgegeben 160,000 Ochſen und 1,500,000
Schafe verkauft werden in einem ſolchen Lande, wo
alles rieſenhaft und wunderbar iſt, muß auch eine rie-
ſenhafte und wunderbare Bierbrauerei zu finden ſeyn,
und die iſt zu finden in London, und gehört den Her
ren Reid und Compagnie. Auf einem nicht ſehr aus
gedehnten Raume ſind Muhlen, Darren, Speicher,
Waſſerbehlter, Brauerei, Comptoir und 2 Dampf-
maſchinen, jede von 32 Pferde Kraft, neben und
über einander. Die Maiſchpfannen enthalten 780
Scheffel Malz oder 480 Oxhoft Bier. Der groößere
Braukeſſel enthält 480, der kleinere 360 Oxhoft, und
es werden in denſelben jährlich 160,000 Oxhoft ge-
braut. Das Malzhaus enthält 100,000 Scheffel
Malz und jede der 8 Kuühlpfannen 40 Oxhoft. Die
Lagexfaſſer enthalten 500 bis 900 Oxhoft, zwolf der
ſeiben aber halten 2400 und eins gar 7200 Oxhoſt
dieſe Faäſſer gehen durch mehrere Stockwerke und es
lagern in denſelben gewöhnlich 120,000 Oxhoft. Das
Faß zu 7200 Oxhoft koſtet 40,000 Thaler, die kleine-
ren zu 4 bis 5 Oxhoft koſten 21 Thaler und es ſind de
ren nicht weniger als 28,000 in Gebrauch. Jn einem
Raume des Erdgeſchoſſes liegen ſtets einige 100 in Ei
ſen gebundene Fäſſer zur Ausbeſſerung und Füllung.
Jn den oberen Stockwerken befinden ſich die Malz-
kammern, 6 große mit Metall belegte Kühlſchiffe, wel
che ubereinander ſtehen und uüber denſelben ein 4 Fuß
tiefes, großes Waſſerbecken von Kupfer mit 2 Feuer
ſpritzen und Schläuchen, um einen im Brauhauſe ent
ſtehenden Brand loöſchen zu können. Jn dieſer Braue
rei ſind nur ungefähr 100 Menſchen beſchaftigt denn
es geſchieht beinahe alles durch Dampfmaſchinen.
Dampfmaſchinen ſchöpfen Waſſer in die Braupfanne
und ſchöpfen das Bier aus, winden das Getraide auf,
laden ab und auf, ſetzen die Schrotmühlen in Bewe
gung, führen das Bier aus den Keſſeln in die Kuhl
pfanne, von da in die Gährfaſſer und durch unterirdi-
ſche Röhren in die Lagerfaſſer. Während des Som-
mers wird in jeder Woche 4, während des Winters
6 Mal gebraut, und einige 100 der größten und ſtaärk-
ſten Pferde fuühren das Lieblingsgetränk der Britten in
alle Theile der Rieſenſtadt. Man hat den Eigenthü-

Das Londoner Blatt, die Times bezahlte in einem
Jahre 87,000 Pfd. Sterl, Stempelgebühren (609,000 Thlr,)
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in dem auf

mern dieſer niedlichen Brauerei eine Million Pfund
Sterling (7 Millionen Thaler) angeboten, dieſelben
haben aber den kleinlichen Antrag zurückgewieſen.

e

Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das, dem Kauf-

mann Auguſt Praſſer zugehörige, in der Klaus-
ſtraße hieſeibſt sub No. 873. belegene, auf 3126 Thlr.
20 Sgr. Courant, nach Abzug der Loſten gerichtlich
taxirte Wohnhaus nebſt Zubehör, Schuldenhalber ſub-
haſtiret, und

der 19. September e.,
der 21. November c.
der 19. Januar 1833,

zu Bietungsterminen anberaumt worden daher dieje
nigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen fähig und zu
bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen werden in
dieſen Terminen um 10 Uhr an Gerichtsſtelle vor dem
Herrn Landgerichts- Rath Model ihre Gebote zu thun,
und zu gewärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden ſo
thanes Srundſtuck, inſofern keine rechtlichen Hinder-
niſſe entgegenſtehen zugeſchlagen werden wird.

Halle, den 5. Juni 1832.
Königl. Preuß Land Gericht,

v. Gerlach.

Bekanntmachung.
Von dem unterzeichneten Königl. Gerichts Amte

ſollen die dem minorennen Friedrich Wilhelm
Vogler gehoörigen, hierſelbſt, und in der hieſigen Flur
belegenen Srundſtucke, beſtehend in:

a) einem am Markte belegenen Wohnhauſe, worin
bisher Material Handlung betrieben worden iſt,

b) 124 Morgen Acker,
c) einem Weinberg von 25 Morgen nebſt Sarten-

haus,
d4) zwei Wieſen und 3 Kabeln,

den 8. September e.,
Nachmittags 2 Uhr,

an Gerichtsſtelle anberaumten Termine auf 6 Jahre,
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingun-
gen, an den Meiſtbietenden vermiethet reſp. verpachte
werden.

Cönnern, den 25. Auguſt 1832.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Hoffmann.

Bekanntmachung.
Jm Auſtrage Königl. Wohllöbl. Landgerichts in

Eisleben, ſollen die der verſtorbenen Ehefrau Keh

ling geb. Hauptmann von hier, zugehörigen 104
Morgen Acker, welche nach Abzugz der Laſten zu
367 Thlr. 15 Sgr. geſchätzt worden ſind, öffentlich je
doch freiwillig verkauft werden und es iſt dazu ein ein
ziger Bietungs Termin auf

den 16. November 1832,
fruüh 10 Uhr, im hieſigen Königl. Gerichts- Amte anbe-
raumt wokden, zu welchem daher beſitz- und zahlungs-
fähige Kaufliebhaber eingeladen, die unbekannten Real-
prätendenten aber zur Anmeldung und Nachweiſung ih-
rer Anſprüche bei Vermeidung der Präkiuſion gegen den
neuen Beſitzer hierdurch adcitirt werden.

Gerbſtädt, den 25. Auguſt 1332.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Facilides.
e

Avertiſſement.
In Folge erhaltenen Auftrages des Königl. Landge-

richts zu Halle ſollen die, dem Gaſtwirth Chri-
ſtoph Friedrich Böttcher zu Wettin, zugehö
rigen Grundſtücke, beſtehend

1) aus einem suh No. 69. in der Paſtorgaſſe zu
Wettin belegenen Wohnhauſe, nebſt Hinter
gebäude, Hof und Stall, welches bisher zum
Betriebe der Gaſtwirthſchaft benutzt worden,

2) aus vier an den ſogenannten Tannengarten bele
genen Ackerſtucken,

zuſammen auf 3954 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. gerichtlich ta
xirt, auf Antrag der hypothekariſche Giläubiger, noth-
wendig, öffentlich meiſtbietend verkauft werden, und
haben wir hierzu drei Bietungstermine auf

den 31. October
den 29. December dieſes Jahres und

den 7. Marz 1833,
jedesmal Morgens 10 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, wozu wir zah-
lungsfähige Kaufliebhaber mit dem Bemerken vorkaden,
daß dem Meiſtbietenden nach erfolgter Genehmigung
der Jntereſſenten, wenn nicht ſonſt Umſtände eine Aus

nahme geſetziich zuläſſig machen, die gedachten Grund-
ſtücke zugeſchlagen werden und daß die Kaufbedingun-
gen den Kaufluſtigen in dem anſtehenden Termine be-
kannt gemacht werden ſollen.

Wettin, den 17. Auguſt 1832.
Königl. Preuß. Gerichts- Amt,

Vigore Commissionis.
Rammſtedt.

SeehandlungsPramien Scheine auf Lie
ferung ſind fortwährend zu dem billigſten Courſe
zu kaufen, auch Plane zu bekommen bei

H. F. Lehmann,
in Halle.



16 Thaler Belohnung
Es iſt ein goldener Ring, inwendig mit R. V. ge

zeichnet, abhanden gekommen. Demijenigen, welcher
Nachweiſung darüber giebt, werden 10 Thlr. Beloh
nung zugeſichert. Auskunft giebt die Expedition des

Halliſchen Kuriers. eZwei vierjährige weiße Damhirſche männlichen und

weiblichen Geſchlechts ſind zu verkaufen in der Vorſtadt
Glaucha vor Halle, No. 1794.

Den 11. September, um 10 Uhr, ſoh ein großer
Haufen Duünger an den Meiſtbietenden gegen gleich
baare Bezahlung in dem Stern am kleinen Berlin ver
auctionirt werden.

Es wunſcht Jemand welcher fruher kaufmänniſche
Geſchäfte betrieben und ſich ſowohl uüber ſeine Brauch-
barkeit im Rechnungsfache als über ſein moraliſches Ver
halten durch Atteſte genügend ausweiſen kann, eine An
ſtellung als Rechnungsefuhrer, Aufſeher bei einer Anſtalt
oder in einer dergleichen Branche,

Nähere Auskunft darüber ertheilt auf portofreie An
fragen die Expedition dieſer Zeitung.

Unter billigen Bedingungen kann ein Burſche ſo
gleich in die Lehre kommen beim Sattlermeiſter Herr
mann vor dem Leipzigerthore.

Altes Zinn kauft zum höchſten Preis
der Zinngießer Roſch,

in der großen Klausſtraße.

In der großen Ulrichsſtraße No. 80. iſt eine Stand
Buchſe billig zu verkaufen.

Die neueſte Weineſſig-Fabrikation.
Ein praktiſcher Fabrikant hat eine neue Weineſſig

Fabrikationsmethode erfunden von welcher ſich dreiſt
behaupten läßt, daß nicht leicht etwas Vollendeteres auf
zuſtellen iſt. Exemplare hiervon ſind à 3 Thlr., ſo wie
eine Anweiſung des Materials, welches bei dieſer Fa
brikation die Stelle des Bindfadens vertritt, à 2 Thlr.
von mir zu beziehen.

Ungnad,
in Berlin, Hohenſteinweg No. 7.

Inhaber eines Commiſſions, Speditions, Hand-
lungs- und Verladungs Geſchafts.

„Pferde- Verkauf.

Ein ſchwarzbrauner Wallache, ganz gutes Wagen
und Pflug Pferd ſteht zu verkaufen bei

Felgentreff in Gerbſtedt.

e en
1000 Thlr. liegen auf Grundſtücke zu verleihen.

Nähere Nachricht giebt der Bäcker Schröter in
Eisleben.

Verlorner Dachshund. e
Am 9. Auguſt hat ſich ein brauner Dachshund ehne

Abzeichen, der auf den Namen Titi hoöört, verlaufen.
Wer denſelben an ſich genommen, oder auf irgend eine
Art in Beſitz deſſelben gekommen iſt, wird dringend ge
beten, den Hund gegen Erſtattung der Futierkoſten und
ein Douceur auf dem Amte Polleben bei Eisleben
anzumelden.

Der Amtmann W. G. Sintenis.
Bekanntmachung.

Nachweiſung über Verkauf eines Rittergutes gegen
90,000 Thlr. zwei dergl. à 30,000 Thlr. ein Land
gut von 14,000 Thlr. zwei dergl. von 10,000 und
15 000 Thlr. ein Gaſthof von 8000 an Werth; desgl.
uber Verpachtung einer Ziegelei und einer Braänntwein-
brennerei giebt; ferner eine annehmliche Pachtune,
deren Antritt zu Johanni k. J. 16,000 bis 20,000 Thir.
erfordert, ſucht zum ſofortigen Abſchluß.

G. C. Bieler in Aken a. d. Elbe
Guts- Verkauf.

Ein Freigut in einer ganz vorzüglichen Gegend, we
bei ganz neue herrſchaftliche Wohn und Wirchſchafte
gebäude, ſehr ſchöne große Obſt-, Gemüſe und Luſi-
gärten, circa 14 Wiſp. Ausſaat durchgängig Rapé-
und Waizenboden, wobei gar keine reine Brache liegen
bleibt, und 36 38 Fuder ganz vorzugliches Heu ern
tet, ſoll Veränderungshalber ſogleich für 15,000 Thlr.
Courant, wovon 10 11,000 Thlr. zu 4 prCent ganz
ſicher darauf ſtehen bleiben können, verkauft werden.

Das Gut iſt völlig ſeparirt, ſämmtlicher Acker liegt
geſchloſſen (ſo daß Niemand anders einen Kioß dazwi
ſchen) um daſſelbe herum, und iſt frei von allen Dien-
ſten Zinſen Lehnen, Zehenden und Zinsgetraide.
Auf ſämmtliche Grundſtücke darf kein fremdes Vieh,
auch hat das Gut eigene Schaferei, nebſt Brennerei.
An Jnventarium verbleiben im Gute, 8 Pferde, 22
Stück Rindvieh, 200 feine Schaafe, mehrere Schweine,
Federvieh aller Art, Schiff, Geſchirr und Wirthſchafts
geräthſchaften, worunter auch die Geſindehetten gehö
ren, alles im beſten Stande, ſo wie die diesjährige ſehr
ſchöne volle Erndte.

Näheres ertheilt der Oeconom Röſeler in Gie-
bichenſtein bei Halle.

Beilage



Beilage zu Nr. 71.
Kuriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Montag, den 3. September 1332.
JJ

Frankreich.
Paris, d. 26. Auguſt. Der zweite Sohn des

Königs, Herzog von Nemours, iſt geſtern vom
Pferde geſturzt und mußte in ein benachbartes Haus
gebracht werden. Es verſammelte ſich viel Volk und
bezeugte dem jungen Prinzen die regſte Theilnahme.
Derſelbe kam mit einer Kontuſion davon.

leere e h
Bekanntmachungen.

Kutſchwagen- Verkauf.
Jch habe wieder mehrere neue ſo wie auch recht gute

eingetauſchte Chaiſen und Trotſchken zum Verkauf fer-
tig, und bitte um geneigten Zuſpruch.

G. Ratſch,
Sattlermeiſter auf dem Steinwege, nahe am

Waiſenhauſe.

Jch warne hiermit Jedermann, Keinem etwas
auf meinen Namen zu borgen oder an Waaren ohne
baares Geld verabfolgen zu laſſen, es mag auch ſeyn,
wer es will, indem ich mich zu keiner Wiederbezahlung
verſtehe.

Ritthauſen,
Einnehmer im Ranniſchen Thore,

Fetten geräucherten Lachs das Pfund 25
Sgr. bei ganzen und halben Stucken billiger,
empfiehlt

C. H. Riſel.
Jch bin willens, mein Wohnhaus No. 1184. auf

dem Neumarkte Fleiſchergaſſenecke aus freier Hand zu
verkaufen, es beſteht aus drei Stuben, drei Kuchen,
vier Kammern, doppelten Boden, einem Keller nebſt
Hofraum und Stallgebäude, es eignet ſich gut fur Han
delsgeſchäfte. Kaufliebhaber können es täglich in Au-
genſchein nehmen.

Theater in Halle.
Dienstag, den 4. Sept.: Der Freiſchütz, Oper
in 3 Akten, v. C. M. v. Weber.

Miettwoch, den 5. Sept.: Karl der 12. auf Ru-
gen, Luſtſpiel in 5 Akten v. Both.

Guüter- Verkauf.
1) Ein AllodialRittergut, mit 1000 Ackern vöol-

lig ſeparirter Felder, durchgängig Waitzenboden, ganz
eben gelegen, 80 Acker der beſten Wieſen, ſo wie ſehr
bedeutende Garten und Obſtplantagen, mit faſt ganz
neuen Wohn und Wirthſchaftsgebäuden in einer aäu
ßerſt romantiſchen Gegend drei Stunden von Halle
gelegen, ſteht ſo fort mit dem vollſten Jnventarium un
ter ſehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen.

2) Ein Ackergut vier Stunden von Halle gelegen
mit 10 Hufen des beſten Feldes, etwas Wieſewachs,
Luſt- und Obſtgarten, ingleichen ſehr guten Wohn und
Wirthſchaftsgebauden, ſteht ſofort mit einem fehr voll
ſtan zigen Jnventarium unter auffallend billigen Bedin
gungen zu verkaufen.

3) Ein Ackergut vier Stunden von Halle gele
gen, mit 54 Berl. Schfl. Ausſaat des beſten Feldes,
das Feld völlig ſeparirt in einem Stucke gelegen, guten
Wohn und Wirthſchaftsgebaäuden, ſteht ſofort fur den
auffallend billigen Preis von 1500 Thlr. zu verkaufen.

Nähere Nachricht uber Vorſtehendes ertheilt der zum
Verkauf beauftragte Commiſſionair Louis Sup-
prian in Halle am Bauhofe No. 308. wohnhaft.

3 Thaler Belohnung.
Auf dem Wege von Wettin nach Halle iſt ein

OfſizierDegen mit vergoldetem Griff, ſchwarzer Schei
de und Solinger Klinge, worauf Armatur Stücke und
der Name „P. Titel in Berlin“ eingeätzt, nebſt ſil
bernem Port d'Epée verloren gegangen. Der ehr
liche Finder wird gebeten, ſolchen gegen eine Belohnung
von 3 Thlr. in der Expedition des Halliſchen Kuriers
abzugeben.

Auf der Schaferei des Ritterguts Oppin ſtehen
30 Hammel und 30 Mutterſchaafe zu verkaufen.

Ein mit guten Zeugniſſen beſonders hinſichtlich ſei-

ner Betriebskennkniß, verſehener Brenner findet zum
1. Novbr. a. c. ein Unterkommen auf dem Rittergute
Quetz.

24 J

Eine Partie Felgen, Streichbretter und Achſen, für
Stellmacher, liegen im Gaſthofe zu Kloſtermanns-
feld, wo das Nähere zu erfahren, billig zum Verkauf.

Rotha, den 15. Auguſt 1832.
Andreas Bäcker.



10

In Teutſchenthal beim Gaſtwirth Krü ger, ſollen
Shaaſe don e c 38 Stuck gut reden

ortenzahl gegeung vertauft werden. zahl gegen gleich baare Zah- Fonds- und Geld -Cours.

I Bulle, T Kühe, 20 27 Berli Co vjährige Fohlen ſind um e W Pr. Cour.e re zu verkaufen bei Wenoenees zu P [6.
n an deß r Saale. e e L 97 93zOſtpr. Pfandbr. 99m niedrige Menſchen zu vermeiden, entſchließe ich Tr. n Pomm. Pfandbr. 4 1053 22

mich, meine Beſitungen circa 15 Hufen mit erträgli Pr. Engi. Ob. 504 883 Salefſhe d e
chen Obſtanlagen einzeln oder im Ganzen zu verkaufen. Km. Ob. m. l. C. 921 frücſt. am So
Reelle Käufer finden bei mir alles was ſie in einer gu Nm. Jni. Sch. do 921 do. do. d. Nm. ſ. Se
ten Wirthſchaft an der Saale finden können; und müſ Wörter 33, 8ineſch. d. Am.ſen freilich zwiſchen einer co önigsb. do. 4 94 933) do. do. d. Nm. 575

mpletten und einer entkleide- Elbing. do. 45 94 z Holl. vollw. D 83ten Wirthſchaft einen Unterſchied machen können. Alle Danz. do. in Th. 84 Heue dito z
ſogenannte Unterhändler verbittet ſich Weſtpr Pfob. A. 971 Friedrichsd'or 183 183

Wendenburg zu Rumpin, Gr.Hz. Poſ. do. 4 995 [Disconto a a 5

Bekanntmachung.
manuſſeg e an nicht mehr in dem Leh-en Hauſe, ſondern bei dem Bäckermeiſter Getrei igeren re en Plane wohne, zeige ich hiermit ren ſ 4

an, und bitte zugleich das bisher geſchenkte Zutrauen, mir auch ferner nicht zu verſagen. Durch hg Nach Berutner Sqhefer and. Prevß. Selbe.

laäängliche Stallung bin ich in den Stand geſetzt, wie Healle, den 31. Auguſt.
fräher, kranke Thiere an Ort und Stelle zu behandeln. Wei viEisleben, den 831. Auguſt 1882 e rn e eRoggen 1 12 6 e 1 15 eG. Richter, Gerſte 1 1 37Approbirter Thierarzt. Hafer 25 1

Jch bin geſonnen, meinen neu erbauten Tan zſaal lle, d. 1.ne 9. r c. einzuweihen, wozu ich alle Weizen weg.
reunde jermi 20 ſgr. pf. bis tw und Gönner hiermit ganz ergebenſt ein- Jeggen i b. ſor. vf

Radegaſt erſte 1Hafer 8 26 8 1G Fr. Bolze, Rüböl, die Tonne von 2 Centner 223 thlr. t

J aſtwirth zum weißen Roß.nern answärrigen Verwandfen und Freunden Magdeburg, d. 81, Auguſt. (Nach Wispeln).
empfehlen wir uns bei unſerm Abgange von hier nach Ronne e o De iWettin zu geneigtem Andenken und bitten um Fort- Roggen 6 i ver r

dauer ihres Wohlwollens.
Leimbach, am 2. September 1832.

Der Bürgermeiſter Bertram und Frau.
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